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Das Große
Gebet der

Eidgenossen
In der Schweiz blüht eine deutschsprachige

Volksandacht wieder auf, die vom Mittelalter
bis heute überlebt hat V O N  K A T H R I N  B E N Z

Kein Mensch kann die rasenden
Schmerzen ermessen, die
unser Heiland nach der Geiße-
lung in allen seinen Gliedern

empfand. Durch den großen Blutverlust
war er so geschwächt, dass er sich selbst
nicht helfen konnte. Als sie ihn von der
Säule losbanden, fiel er in Ohnmacht zu
Boden in sein eigenes Blut.“ Das ist nicht
etwa eine Hörfilmfassung von Mel Gib-
sons „Die Passion Christi“, sondern ein
Text aus dem Mittelalter. Der nächste
Satz ist eine Aufforderung: „Betet drei
Vaterunser mit gefalteten Händen.“

Die eindringlichen Schilderungen bibli-
scher Szenen von der Schöpfung bis zum

Pfingstereignis dauern drei Stunden.
Vaterunser- und Ave-Maria-Gebete in
unterschiedlichen Körperhaltungen:
Arme hoch, Hände vor der Brust, nieder-
knien, hinlegen.

Diese spätmittelalterliche Andacht
nennt sich das „Große Gebet“ der Eidge-
nossen und wurde in den katholischen
Gegenden der Schweiz jahrhundertelang
praktiziert, bevor sie allmählich aus dem
kollektiven Gedächtnis verschwand. Nun
ist das Interesse daran neu erwacht, auch
von reformierter Seite. Der kleine ökume-
nische Verlag Edition Dreiklang hat die
bis dato jüngste Fassung von 1973 überar-
beiten lassen, sie sprachlich sowie theolo-

gisch behutsam an die Gegenwart ange-
passt und auf seiner Webseite aufgeschal-
tet.

In unserer schnelllebigen Zeit wirkt
eine mehrstündige Andacht wie ein Ana-
chronismus. Auch die Fürbitten für die

Heimat und der Dank an Gott für die Ver-
dienste der Vorfahren klingen beinahe
politisch inkorrekt. Aber zum dankbaren
Bestaunen der Heilsgeschichte ist das
Große Gebet ein spirituelles Juwel, das
auch für moderne Menschen seinen Reiz
hat.

„Das Große Gebet gibt mir Halt und
Hoffnung in einer Zeit, in der Gott immer
mehr verdrängt wird“, sagt Veronika
Oberli, die im (reformierten) Kanton
Bern ein Seniorenheim leitet und sich an
erster Stelle für die Neuauflage und über-
konfessionelle Verbreitung des Großen
Gebets stark macht. „Der erste Teil ruft
uns in Erinnerung, worauf die Menschheit
gründet, der zweite Teil zeigt uns auf, wie
unglaublich teuer wir erkauft worden
sind, und der dritte Teil spricht mir sehr
aus dem Herzen: Hier kommen die Für-
sprachen für unser Land.“

Praxis
von Laien
Für den Marketing-Spezialisten Jürg
Kaufmann, einen Protestanten, hat das
dreistündige Gebet zwar stellenweise eine
etwas starke katholische Schlagseite, aber
„die zahlreichen Vaterunser verleihen
diesem Gebet auf rituelle Weise jenen
Stellenwert, der ihm zugedacht ist: ‚So
sollt ihr beten.‘“ Persönliche Dankbarkeit
und Herzensanliegen werden vor Gott
gebracht.

Die Wurzeln des Großen Gebets rei-
chen tief in die Geschichte der Schweiz
zurück, die sich im 13. Jahrhundert als
ein Netz mehr oder weniger freier, durch
Eid verbundener Gemeinschaften als
Gegenentwurf zur feudalen Ordnung
Europas formierte. Die männliche Bevöl-
kerung musste als Milizsoldaten selbst in
den Krieg ziehen. Vielleicht deshalb war
der Totenkult in der Schweiz so ausge-
prägt wie nirgendwo sonst in Europa.
Über Generationen hinweg wurden die
Namen der Gefallenen von der Kanzel
verlesen. In dieser Situation entwickelte
sich das Große Gebet als eine identitäts-
stiftende gemeinschaftliche Praxis von
Laien, die religiöse und moralische
Unterweisung erhielten und Trost erfuh-
ren.

Bemerkenswert ist, dass das Große
Gebet nicht auf Latein, sondern vollstän-
dig auf Deutsch verrichtet wurde. Laut
dem renommierten Schweizer Mediävis-
ten Peter Ochsenbein war das Große
Gebet die einzige vollständig deutsche
gemeinschaftliche Andacht.

Die ersten urkundlichen Spuren führen
ins Jahr 1423: Die Regierung des Kantons
Luzern verordnete das jährliche Große
Gebet im Gedenken an die Gefallenen der
verlorenen Schlacht von Arbedo gegen die
Mailänder. Später ordnete die Landsge-
meinde des Urkantons Schwyz das „gross
bett“ als Notgebet angesichts der inneren
Spannungen im Zuge der Reformation an.
Die älteste erhaltene Abschrift stammt
von 1517. Es sind sechs historische Fas-
sungen bekannt, die je nach Version zwi-
schen 88 und 130 Betrachtungen der
Heilsgeschichte von der Schöpfung der
Welt bis zum Pfingstereignis enthalten.
Ein interessanter Zeuge des Großen
Gebets war der deutsche lutherische
Theologe Franz Delitzsch.

Der Professor sandte Mitte des 19. Jahr-
hunderts von einer Reise durch die Inner-
schweiz eine Kopie an den Rektor der
Leipziger Nikolaischule, Professor Karl
Friedrich August Nobbe. Delitzsch recht-
fertigte sein „katholisches“ Geschenk
damit, dass das Große Gebet der Eidge-
nossen „die altkatholischen Fundamente
echter Religiosität aus dem tiefen Mittel-
alter“ bezeuge. Das Pergament, aleman-
nisch in Currentschrift, sei „stark und hat
großen Strapazen widerstanden, denn es
hat nicht nur Schweiß und wohl auch Trä-
nen, sondern auch Wasser und Blut
getrunken.“

Prägende
Leidensmystik
Im Zentrum des Großen Gebets steht die
Leidensmystik, das Mitfühlen mit der Pas-
sion Christi. Sie war im Mittelalter als Reak-
tion auf die intellektuelle scholastische
Theologie entstanden und breitete sich in
Klöstern und in der Laienfrömmigkeit aus;
man denke an die Mystikerin Mechthild von
Magdeburg, an Seuse oder Tauler.

Auch der Schweizer Nationalheilige
Niklaus von Flüe (Bruder Klaus) war
stark von Visionen des leidenden Christus
geprägt. Er selbst hatte als Bauer und
Milizsoldat das Große Gebet in seiner
Heimat Obwalden verrichtet und wird
heute darin als Fürbitter angerufen.

Bis 1968 wurde das Große Gebet in
Schwyz noch offiziell jeweils am eidge-
nössischen Dank-, Buß- und Bettag,
einem staatlichen Schweizer Feiertag, in
der Kirche verrichtet. Sein Anliegen
scheint aktueller denn je.

Die Autorin schreibt aus der italienischen

Schweiz über Kunst und Kultur.

 Gebet und Predigt der Berner und ihrer Verbündeten vor dem Auszug in die Schlacht bei Laupen 1339: Das „Große Gebet der Eidgenossen“ hat

sich im Mittelalter aus unterschiedlichen historisch-religiösen Einflüssen geformt. Foto: Wikimedia Commons
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WOLFGANG BEINERT
zum beispiel christentum
Basics für ein sinnerfülltes Leben
Wer sich für die Option »Glauben« entscheidet,
entscheidet sich für die Option »Lebenssinn«.
Das ist die Überzeugung des Autors, der sein
Leben lang Sinn und Nutzen des Glaubens er-
forscht, durchdacht und meditiert hat.
Es sind die Basics für ein sinnerfülltes Leben, die
Wolfgang Beinert hier bietet – das, was man über den
christlichen Glauben unbedingt wissen sollte.
328 Seiten, 5 Abbildungen, kartoniert
ISBN 978-3-7917-3652-5, € (D) 26, – / auch als eBook

BERNHARD SILL
wie gutes leben gelingt. Optionen christlicher Spiritualität
Wie gelingt das eine Leben, das jeder Mensch führt? Wie wird es ein ›gutes‹
Leben? Bernhard Sill stellt einige Optionen vor, die sich im Laufe des Lebens
anbieten: ob in Liebe und Sexualität, in den Krisen der Lebensmitte oder in
Krankheit, in Gebet und Glaubensleben u. v. m.
Mit diesem Buch liefert der Autor eine hilfreiche Orientierung und Inspiration
für ein gelingendes Leben!
184 Seiten, 4 farb. Abbildungen, Hardcover
ISBN 978-3-7917-3653-2, € (D) 24,– / auch als eBook

THEOLOGISCH-PRAKTISCHE QUARTALSCHRIFT 2.2026
freiheit
Die Heilige Schrift thematisiert Freiheit in Kategorien, die auf die Gottes-
beziehung abheben: Der Herr befreit Israel aus der Knechtschaft Ägyptens,
um es in seinen Dienst zu stellen. Im Neuen Testament verbinden sich früh-
jüdische Traditionen mit hellenistischen Konzepten. Die Liturgie hat im
Paschamysterium ihren Dreh- und Angelpunkt.
Heft 2/26 versammelt Stimmen aus unterschiedlichen
Fächern der Theologie und behandelt verschiedenste
Aspekte, so etwa die Freiheit in Gott oder die Wissen-
schaftsfreiheit der Theologie.
112 Seiten, kartoniert, ISBN 978-3-7917-3643-3
Einzelheft: € (D) 12,– / Jahresabo: € (D) 42,–
eBook € 9,99 / Jahresabo digital: € 37,–
Alle Ausgaben finden Sie auch in unserer Digitalen Bibliothek:
digibib.verlag-pustet.de
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